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„Ici, dans le pays des vignes,
Des petits murs, des feuilles d'or",

fo fjeijBt es im bon ©uftabe ©oret bertonten

6cf)Iu|3d)or eineS ffeftfptels, baS bot ztoßlf ffab-
ren SlrHjur ©roSjenn fdjrieb: ein Vebenftäbtd)en

nm Vielerfee ift „fia Veubide". SRit SInmut

trägt es feine fed)Sf>unbett ffabre, unb ben bieten

bellen neuen Käufern ftetjt bie Sladjbarfcbaft fo

mandjeS alten VautoerîS gar tool)! an. £)ben im

hügetgelänbe ertfebt fid) ftattlidj 6djloj3 ©djlofj-
berg, 110 ÜDleter überm (Spiegel beS 6eeS, bas

SInlajz zur ©rünbung beS DrteS gegeben fiaben

mag. 1283 ließ eS heinridj bon hfnb, Vifd)of ju
Vafel, beginnen, unb in feinem ©djube fiebetten

fid) bie erfien Vetoobner an, Vertriebene bietleiidft

— bie Slnnabme ift ntd)t berbürgt — aus bem

Val-be-Vuz, aus fia Vonnebille, bas 1301 ©raf
Vaoul bon üfteuenburg serftort batte. 91unb ein

ffabtsebnt banad) erftanb bie eigentliche ©tabt,
unb 1318 batte fie 2utrme unb 2bre, Söälle unb

©räben. 3m ffabte 1367 toebrten ©djlofs unb

©tabt eine zehntägige Velagerung burdj Vieler
unb Verner Gruppen ab; ber bamatige Vifdjof
ffobann bon Vienne batte 93xeï, mit bem er ber-
fel)bet toar, in Vranb ftecfen laffen unb toar felbft
auf ben ©djloPerg .geflüchtet. Qum San! für bie

tapfere Verteibigung belohnte er Veubebitle mit
toidjtigen Tpribilegien, bie feine Vadjfolger beftä-
tigten unb auSbebnten. ffabtbunbertelang reft-
bierten auf ©djloßberg fürftbtfdfßflicbe üaftellane,

bie fange audj auf bie ©tabtbertoaltung ©influfz
ausübten; bon ben üirdjenfürften felbft bat nur
ber Vorgänger ffobannS bon Vienne, ffobann
©enn bon Sftünfingen, beS ßftern bort getoeilt.
3n ber anfebnlidjen SRaifon be ©téreffe, nadj-
mats bon fiigerz, errichteten fie in Veubebille eine

bequeme zugängtidje Vteibe für ihre Vefudje.

6o ftein Sleuenftabt mar unb blieb, fo auSge-
fprodjen ftäbtifd) organifierte es fid) both- ©S

batte einen kleinen unb einen ©rofjen 9lat bon

je bierunbztoanzig SDlitgtiebern, einen tooblgete-
gelten Veamtenfßrper, unb in Soften, ba bie hohe

.Obrigfeit nod) bis in bie hntimitäten beS ?ßribat-
unb Familienlebens einzugreifen pflegte, madjte
fid) aud) biejenige bon Veubebitle mit ftrengen
Verfügungen fpürbar genug. ©ie ertig bis ins

îteinfte gebenbe üteiberberorbnungen, toie 3um

Veifpiet bie bei @roj3 unb ©djniber, „fijiftoire be

ta Sleubebille", zitierte beS 21. ffebruar 1681, in
ber U. a. zu tefen ftel)t: ,.Et ordonnons en général

que, chacun ait à se vêtir simplement, selon son
état et qualité et que tous, tant petits que
grands, montrent bon exemple de modestie
chrétienne les uns aux autres, afin d'appaiser
l'ire de Dieu et d'attirer sur nous ses saintes

bénédictions corporelles et spirituelles," @te

übertoadjte mit peinlicher ©enauigfeit bie SDürbe

beS ©otteSbienftes unb abnbete Verftofje, toie

6d)toaben, Ungel)ßtigfeit in Sïuftreten ober Sin-

Zug, Pabftreitigîeiten, Shdjtinnehaltung beS Vi-
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„Ici, dans le pays dss vignes,
Des petits murs, des keuiltes d'or",

so heißt es im von Gustave Doret vertonten

Schlußchor eines Festspiels, das vor zwölf Iah-
ren Arthur Grosjean schrieb: ein Nebenstädtchen

am Bielersee ist „La Neuville", Mit Anmut
trägt es seine sechshundert Jahre, und den vielen

hellen neuen Häusern steht die Nachbarschaft so

manches alten Bauwerks gar wohl an. Oben im

Hügelgelände erhebt sich stattlich Schloß Schloß-
berg, 110 Meter überm Spiegel des Sees, das

Anlaß zur Gründung des Ortes gegeben haben

mag, 1283 ließ es Heinrich von Isny, Bischof zu

Basel, beginnen, und in seinem Schutze siedelten

sich die ersten Bewohner an, Vertriebene vielleicht

— die Annahme ist nicht verbürgt — aus dem

Val-de-Nuz, aus La Bonneville, das 1301 Graf
Naoul von Neuenburg zerstört hatte. Rund ein

Jahrzehnt danach erstand die eigentliche Stadt,
und 1318 hatte sie Türme und Tore, Wälle und

Gräben. Im Jahre 1367 wehrten Schloß und

Stadt eine zehntägige Belagerung durch Bwler
und Berner Truppen ab) der damalige Bischof
Johann von Vienne hatte Viel, mit dem er ver-
fehdet war, in Brand stecken lassen und war selbst

auf den Schloßberg geflüchtet. Zum Dank für die

tapfere Verteidigung belohnte er Neuveville mit
wichtigen Privilegien, die seine Nachfolger bestä-

tigten und ausdehnten. Jahrhundertelang rest-
dierten auf Schloßberg fürstbischöfliche Kastellane,

die lange auch auf die Stadtverwaltung Einfluß
ausübten) von den Kirchenfürsten selbst hat nur
der Vorgänger Johanns von Vienne, Johann
Senn von Münsingen, des öftern dort geweilt.
In der ansehnlichen Maison de Glêresse, nach-
mals von Ligerz, errichteten sie in Neuveville eine

bequeme zugängliche Bleibe für ihre Besuche.

So klein Neuenstadt war und blieb, so ausge-
sprachen städtisch organisierte es sich doch. Es
hatte einen Kleinen und einen Großen Rat von
je vierundzwanzig Mitgliedern, einen Wohlgere-
gelten Veamtenkörper, und in Zeiten, da die hohe

Obrigkeit noch bis in die Intimitäten des Privat-
und Familienlebens einzugreifen pflegte, machte

sich auch diejenige von Neuveville mit strengen

Verfügungen spürbar genug. Sie erliß bis ins
kleinste gehende Kleiderverordnungen, wie zum
Beispiel die bei Groß und Schnider, „Histoire de

la Neuveville", zitierte des 21. Februar 1681, in
der u. a. Zu lesen steht: ordonnons en general

que, cllacun ait à se vêtir simplement, selon son
stet et qualité st que tous, tant petits que
grands, montrent bon exemple de modestie
cllrêtienns les uns aux autres, akin d'appaiser
l'ire de Dieu st d'attirer sur nous ses saintes

bénédictions corporelles st spirituelles." Sie
überwachte mit peinlicher Genauigkeit die Würde
des Gottesdienstes und ahndete Verstöße, wie

Schwatzen, Ungehörigkeit in Auftreten oder An-
zug, Platzstreitigkeiten, Nichtînnehaltung des Ni-

M?



tualg, mit 23ertoatnungen unb ©trafen, ©ag mt-
litärifdje Slufgebot, bag Steubebitle gu [teilen ber-
mocf)te/ mar natürlidj gering; eg f)at fiel) aber ber-

fcpiebentlidj, bor allem in ben 23utgunbetfriegen,
auggegeiepnet, unb ©efrpüße aug biefer ©podfe
bilben 'parabeftücfe beg ©tabtmufeumg. 3n fei-
nem Statpaug befitgt Steubebille bag repräfenta-
tibe ©ebäube feine# ©erfaffungglebeng; fdjon

gut Seit ber ©tabtgrünbung begonnen, ift eg 1541

unb 1569 umbegaut unb ertoeitert toorben.

©parafteriftifd) für bag ©tabtbitb finb bie

Stefte ber Sefeftigungen, bie übrigeng 1425 SBi-

frfjof [jjoßann bon gdeefenftein in ©elbberlegen-
Ifeit ber ©tabt berfaufte, ber fpätgotifdje ©loden-
türm unb, mit gtoei 23annerträgerbrunnen beg

16. £[aprpunbettg, bie SJtarftgaffe, bie fiep bon
ber Hour be Stibe gut 3tout Stouge crftrecf't. 21m

Ufer liegt ber Jour be Stibe gegenület bag toudj-
tige 23ernf)aug, einft 23efitg ber 2'lbte bon 23etle-

lap, unb an ber gleiten ©traßengeile toie fie,
ber H31ace bu ^3ott, nur butd) bie gltangöfifdje
Äitdje bon 1720 getrennt, bag ißrogßmnafium,
an bem ©atl ©pitteler unter ber ^ron eineg

Äepramteg feufgte, bag ipn [japre ptnburd) nidjt
meniger alg bietunbbteißig ©tunben ber SBocpe

bem ©cfjaffen entriß.

Sflter alg gang Steubebille ift feine bem beut-

fdjen Jtult borbepaltene 231andje ©glife, am oft-
lid)en ©nbe ber ©tabt. 211g ©t. Urficinug-Jtapelle
ift fie in einem ©djriftftücf Äotparg n, bon £o-
tparingien unter bem 16. SMrg 866 erftmalg be-

urfunbet. Urfprünglid) gut 21btei bon SRoutter

gehörig (bie 1530 nad) ©elémont berlegt tourbe),
fam fie 1136 gut neugeftifteten. SIbtei bon 23eüe-

lap; fie erlfielt ben Stamen Ecclesia alba, tourbe,
alg bie ©tabtgemeinbe Steubebille entftanb, ber-

grojjert unb 1345 bon ffürftbifdjof 3opann ©enn

bon SJtünfingen getoeipt. 3n fpäteren $aprpun-
berten, bem 17., 18. unb gu 2Infang beg 19. un-
tergog man fie meprfadjen 2Iug6efferungen unb

Seranberungen; aber 1828 tear fie berart bau-

fällig, baß man fo toeit ging, ipren Slbbrucp gu

ertoägen. ©lücflidjertoeife entfdjloß man fid) ftatt
beffen gu einer befonberg grunbtegenben Steno-

bation, unb bie 231ancpe ©glife blieb, toenn aud)

ftellentoeife umgetoanbelt, erpalten. Opt arcpi-

teftontfdjer ©inbrucf ift ber lanbltdjet ©rplicptpeit.
SBunbetfcpon ftept fie gtoifepen Outapopen unb

6ee, ein einfepifftgeg ßangpaug mit fteilem ©ad),
innen tonnengetoolbt, anfdfliefßenb ber qitabra-
tifdje ©por, beffen ^enfter btircp SOtafgtoerf ge-
gliebert finb, fräftig unb bon einem fpißen £jelm
befrönt ber Hutrn. 2In ber ©übfeite beg inneren
öffnen fid) brer Capellen, ©elegentlidj neuerlkper

Steftaurierung im 3apre 1913 tonnten fepr inter-
effante ^regfen freigelegt toerben, bie teiltoeife
big gegen 1350 gurüefretepen. ©ie [teilen an
einem Pfeiler ben pl. ©priftopporug, recptg bom

Urtumppbogen bie 21nbetung beg $efugfnaben im

©tall fotoie Steiter, Stoffe, gelte, an einer ©por-
toanb betfdjiebene ^eilige bar; alg totdftigfte all
biefer Sßanbgemälbe abet finb überm ©potfen-
fter bag 6d)toeißtud) ber ffietonifa, an ber ©tirn-
toanb beg ©poreg SRaria mit ©bangeltat unb in
ben gelbem beg ©potgetoölbeg bie bier ©bange-
liften gu bermerfen. 21m £>ofe bon ©ijon patte
fid) eine fötalere! enttotcfelt, bie fiep gu eigen

mncpte unb fepr felbftänbig betarbeitete, toag bie

bebeutenbere ber beiben togfanifepen Stieptungen
beg ïrecento borgebilbet patte, bie ©djule beg

©lotto. 23on ber ©legang jener butgunbifdjenNEUVEVILLE
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tuals, mît Verwarnungen und Strafen, Das mi-
litärische Aufgebot, das Neuveville zu stellen ver-
mochte, war natürlich gering) es hat sich aber ver-
schiedentlich, vor allem in den Burgunderkriegen,
ausgezeichnet, und Geschütze aus dieser Epoche

bilden Paradestücke des Stadtmuseums, In sei-

nem Nathans besitzt Neuveville das repräsenta-
tive Gebäude seines Verfassungslebens) schon

Zur Zeit der Gtadtgründung begonnen, ist es 1541

und 1569 umbegaut und erweitert worden.

Charakteristisch für das Stadtbild sind die

Neste der Befestigungen, die übrigens 1425 Bi-
schof Johann von Fleckenstein in Geldverlegen-
heit der Stadt verkaufte, der spätgotische Glocken-

türm und, mit zwei Bannerträgerbrunnen des

16. Jahrhunderts, die Marktgasse, die sich von
der Tour de Nive zur Tour Nouge erstreckt. Am
Ufer liegt der Tour de Nive gegenüler das wuch-
tige Bernhaus, einst Besitz der Äbte von Belle-
iah, und an der gleichen Gtraßenzeile wie sie,

der Place du Port, nur durch die Französische

Kirche von 1720 getrennt, das Progymnasium,
an dem Carl Spitteler unter der Fron eines

KNUVNVir.l.L Now?ilet
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Lehramtes seufzte, das ihn Jahre hindurch nicht

weniger als vierunddreißig Stunden der Woche

dem Schaffen entriß.

Älter als ganz Neuveville ist seine dem deut-

schen Kult vorbehaltene Blanche Eglise, am öst-

tichen Ende der Stadt. Als St. Ursicinus-Kapelle
ist sie in einem Schriftstück Lothars II, von Lo-
tharingien unter dem 16. März 866 erstmals be-

urkundet. Ursprünglich zur Abtei von Moutier
gehörig (die 1530 nach Delsmont verlegt wurde),
kam sie 1136 zur neugestifteten Abtei von Belle-
lay) sie erhielt den Namen llicolesia albs, wurde,
als die Stadtgemeinde Neuveville entstand, ver-
größert und 1345 von Fürstbischof Johann Senn
von Münsingen geweiht. In späteren Iahrhun-
derten, dem 17., 18. und zu Anfang des 19. un-
terzog man sie mehrfachen Ausbesserungen und

Veränderungen) aber 1828 war sie derart bau-

fällig, daß man so weit ging, ihren Abbruch zu

erwägen. Glücklicherweise entschloß man sich statt
dessen zu einer besonders grundlegenden Neno-

vation, und die Blanche Eglise blieb, wenn auch

stellenweise umgewandelt, erhalten. Ihr archi-

tektonischer Eindruck ist der ländlicher Schlichtheit.
Wunderschön steht sie zwischen Iurahöhen und

See, ein einschiffiges Langhaus mit steilem Dach,
innen tonnengewölbt, anschließend der quadra-
tische Chor, dessen Fenster durch Maßwerk ge-
gliedert sind, kräftig und von einem spitzen Helm
bekrönt der Turm. An der Südseite des Inneren
öffnen sich drei Kapellen. Gelegentlich neuerlicher

Restaurierung im Jahre 1913 konnten sehr inter-
essante Fresken freigelegt werden, die teilweise
bis gegen 1350 zurückreichen, Sie stellen an
einem Pfeiler den hl. Christophorus, rechts vom

Triumphbogen die Anbetung des Iesusknaben im

Stall sowie Reiter, Rosse, Zelte, an einer Chor-
wand verschiedene Heilige dar) als wichtigste all
dieser Wandgemälde aber sind überm Chorfen-
ster das Schweißtuch der Veronika, an der Stirn-
wand des Chores Maria mit Evangeliar und in
den Feldern des Chorgewölbes die vier Evange-
listen Zu vermerken. Am Hofe von Dijon hatte
sich eine Malerei entwickelt, die sich zu eigen

machte und sehr selbständig verarbeitete, was die

bedeutendere der beiden toskanischen Richtungen
des Trecento vorgebildet hatte, die Schule des

Giotto. Von der Eleganz jener burgundischen



formen, bei; Freiheit im ©etoegungdaudbtud,
ber ©urdjgeftaltung bed Daumed geigt ficf) eine

Deiße ber Deubebiller ffredfen beeinflußt. Sie
tourben einer forgfältigen Sluffrifcijung untergo-

gen/ bte außerbem aucïj ben btei Sübfapellen gu-

gute fam.
Sie fultifcße ©ertoenbung ber ©landje ©gtife

änberte fid) mit bern ©inguge ber Deformation,
iîein ©eringerer aid ©uißaume ffarel bat in
DeuPebille geprebigt; ber fd)ließlid)e ©rfolg fiel
ißm nid)t leidit gu, er mußte ftarfen ©iberftanb
übertoinben, ben mächtigen ©eiftanb ©ernd in
2Infprucf) nehmen, unb erft im ©egember 1530

ftimmte eine SRehrheit für bie 3been, bie er feit
S)erbft 1529 bertrat. ©ie ©erfaffer ber fd)on er-
toähnten „^iftoire be Deubebiße" bergeidjnen

mit ©enugtuung bie Satfadje, baß fid) gtoifdjen

fürftbifd)öfiid)er ifurie unb Slbtei einerfeitd unb

bem ber neuen Beßre gugetoanbten Deubebiße

anberfeitsS fehr ßerglid)e ©egiehungen erhielten,
©ie ©tancße ©glife tourbe proteftantifcßcd ©ot-
tedßaud. ©a bad ffaßr ißrer ©eiße, 1345, ben

21bfd)luß ber ihr ßeutiged 21udfeßen toefentlid)
beftimmenben ©auarbeiten bebeutet hat, ift 1945
ein ffubeljahr ber Ecclesia alba getoefen!

Willy Meyer

NEUVEVILLE
Foto Budry

©ined SRorgend, gu ffrühtingdanfang, trieb ein

f)irte bie Schafe auf bie ©eibe unb begegnete
bem ffrüßling.

„@uten Sag, Hirtel" grüßte ber ÜDärg. „©o
treibft bu heute beine Sdjafe hin?"

„f)eute, ipetr 9Därg, fteige id) auf ben ©erg."

„@ut, f)irte, bu tuft recf)t. ©ute Deife." —
216er für fid) murmelte er; „Baß bu nur mid)

madfen; bir toerbe id) heute einen Streich fpie-
ten." Unb an biefem Sage gab ed auf ber f)51je

Degen ohne ©nbe, eine maljre Sintflut.
©er Sd)äfer jeboch, ber ben 9Mtg tooßt burd)-

flaute unb trmßte, baß ihm biefer feinen reinen

©ein eingefd)enft habe, hatte bad ©egenteil ge-
tan. 21m 21benb auf bem f)eimtoeg traf er mit
bem ÜDärgen gufammen.

„@uten 2Ibenb, Hirtel" grüßte Dtärg lädjelnb.
„Unb toie ging'd heute?"

,,©d ift gut gegangen. 3d) bin im Sal, am
©albranb getoefen. ©in prächtiger Sag unb la-
djenbe Sonne", ertoiberte ber Schafhirt gemütlich.

„©ad ift gu glauben unb freut mid)", berfetgte

ber Sftärg unb biß fid) babei bie Sippen. „Unb

morgen, toohin gebenfft bu fie gu treiben?"

„SDorgen bleibe id) toieber im Sal, am ©atb-
ranb. ©ei biefem herrlid)en ©ctter toäre eö nicht

gefcheit gu änbern."
„So? Dedft haft bu. fiebtool)!."

Unb fie trennten fid). 2Iber ber Sd)äfet, anftatt
anbern Sagd im Sal gu bleiben, trieb bie f)erbe

gur iQöße. Unb ber 9Mrg fuhr baher mit ©inb,
SBaffer unb fgageltoetter auf bie ©bene, ©ine
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Formen, der Freiheit im Bewegungsausdruck,
der Durchgestaltung des Raumes zeigt sich eine

Reihe der Neuveviller Fresken beeinflußt, Sie
wurden einer sorgfältigen Auffrischung unterzo-
gen, die außerdem auch den drei Südkapellen zu-
gute kam.

Die kultische Verwendung der Blanche Eglise
änderte sich mit dem Einzüge der Reformation,
Kein Geringerer als Guillaume Farel hat in
Neuveville gepredigt) der schließliche Erfolg fiel
ihm nicht leicht zu, er mußte starken Widerstand
überwinden, den mächtigen Beistand Berns in
Anspruch nehmen, und erst im Dezember 1330

stimmte eine Mehrheit für die Ideen, die er seit

Herbst 1529 vertrat. Die Verfasser der schon er-
wähnten „Histoire de Neuveville" verzeichnen

mit Genugtuung die Tatsache, daß sich zwischen

fürstbischöflicher Kurie und Abtei einerseits und

dem der neuen Lehre zugewandten Neuveville
anderseits sehr herzliche Beziehungen erhielten.
Die Manche Eglise wurde protestantisches Got-
teshaus. Da das Jahr ihrer Weihe, 1345, den

Abschluß der ihr heutiges Aussehen wesentlich

bestimmenden Bauarbeiten bedeutet hat, ist 1943
ein Jubeljahr der blcclsà âà gewesen! NNUVNVII.I.N

Eines Morgens, zu Frühlingsanfang, trieb ein

Hirte die Schafe auf die Weide und begegnete
dem Frühling.

„Guten Tag, Hirte!" grüßte der März. „Wo
treibst du heute deine Schafe hin?"

„Heute, Herr März, steige ich auf den Berg."

„Gut, Hirte, du tust recht. Gute Reise." —
Aber für sich murmelte er: „Laß du nur mich

machen) dir werde ich heute einen Streich spie-
len." Und an diesem Tage gab es auf der Höhe

Regen ohne Ende, eine wahre Sintflut.
Der Schäfer jedoch, der den März wohl durch-

schaute und wußte, daß ihm dieser keinen reinen

Wein eingeschenkt habe, hatte das Gegenteil ge-
tan. Am Abend auf dem Heimweg traf er mit
dem Märzen zusammen.

„Guten Abend, Hirte!" grüßte März lächelnd.

„Und wie ging's heute?"

„Es ist gut gegangen. Ich bin im Tal, am
Waldrand gewesen. Ein prächtiger Tag und la-
chende Sonne", erwiderte der Schafhirt gemütlich.

„Das ist zu glauben und freut mich", versetzte

der März und biß sich dabei die Lippen. „Und

morgen, wohin gedenkst du sie zu treiben?"

„Morgen bleibe ich wieder im Tal, am Wald-
rand. Bei diesem herrlichen Wetter wäre es nicht

gescheit zu ändern."
„So? Recht hast du. Lebwohl."

Und sie trennten sich. Aber der Schäfer, anstatt
andern Tags im Tal zu bleiben, trieb die Herde

zur Höhe. Und der März fuhr daher mit Wind,
Wasser und Hagelwetter auf die Ebene. Eine
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